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Hallo, liebe Detektive



die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.





Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen. 



Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!

Viel Spaß wünscht euch euer
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Ursel Scheffler
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Der Fall Kiwi
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Ein Fax aus Neuseeland

Kugelblitz legt erleichtert den Telefonhörer auf und atmet tief durch: Der Heidemörder ist gefasst! Der Fall ist abgeschlossen! Mit Hilfe der Gen-Datenbank konnte der Täter einwandfrei ermittelt und verhaftet werden. Unter dem Druck der Beweise hat er soeben gestanden! Kugelblitz geht in das Büro gegenüber, in dem seine Assistenten Sonja Sandmann, Fritz Pommes und Peter Zwiebel sitzen.

Die gute Nachricht löst Jubel aus. „Ich hab außerdem zwei Tage Sonderurlaub für euch beantragt, wegen der vielen Überstunden“, fügt KK hinzu.

Darüber freuen sich die drei erst recht.

Zwiebel strahlt: „Danke Chef! Kann ich gut gebrauchen. Die Zwillinge haben nächste Woche Geburtstag. Das ist ein Fall für zwei, sagt meine Frau immer.“

„... und ich hab endlich Zeit, zum Frisör zu gehen“, meint Pommes grinsend mit einer Anspielung auf seine überlangen Haare.

„... und ich hab eine Überraschung für Sie, Chef!“, sagt Sonja Sandmann. „Ein Fax aus Neuseeland. Ihr alter Freund Tütü lädt Sie über Weihnachten zum Wandern ein.“



„Warum nicht?“, murmelt KK und zieht die linke Augenbraue hoch, während er das Fax genau liest. Seinen Jahresurlaub hat er dreimal verschoben. Und seinen Freund Tütü, der vor drei Jahren eine Neuseeländerin geheiratet hat, wollte er schon längst einmal besuchen.
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„Suchen Sie doch bitte gleich mal die günstigsten Flugverbindungen heraus, Sandmännchen!“

„Mach ich, Chef!“, sagt Sonja Sandmann und klickt sich ins Internet ein.

„Neuseeland? Das liegt doch am anderen Ende der Welt“, murmelt Pommes. „Wandern mitten im Dezember? Das wär nicht mein Ding ...“
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„Das ist ja weiter als Shanghai!“, sagt Zwiebel. „Da lebt mein Onkel Harry.“

„Moment mal. Es sind von Hamburg aus ungefähr 18 000 km“, sagt Sonja, die auf dem Bildschirm im Flugplan blättert.

„Wie lange werde ich ungefähr fliegen?“, grübelt Kugelblitz.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle, die ihre kleinen grauen Zellen für einen heißen Fall anwärmen wollen:

1. Zu welchem Kontinent gehört Neuseeland? (7 Gripspunkte)

2. Welche Jahreszeit ist dort im Dezember? (6 Gripspunkte)

3. Wie lange fliegt Kugelblitz, wenn sein Flugzeug 900 km in der Stunde fliegt und 3 Stunden für eine Zwischenlandung und das Auftanken benötigt werden? (7 Gripspunkte)

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

20


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Streng geheim!

Ein plötzlicher Wintereinbruch bringt den Verkehr auf der Fuhlsbüttler Straße zum Erliegen.

„Kein Durchkommen, Chef!“, seufzt Polizeiobermeister Pommes, der seinen Chef zum Flugplatz fährt. „Wir hängen fest.“

Im Taxi neben ihnen sitzt ein junger Mann, der immer wieder nervös auf die Uhr schaut und auf seinen Taxifahrer einredet. Aber der kann auch nicht zum Flugplatz fliegen! „Ihre Maschine startet in zwanzig Minuten. Soll ich das Blaulicht einschalten, Chef?“
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„Du weißt, dass wir das nicht dürfen! Schalte lieber den Verkehrsfunk ein!“, brummt Kugelblitz nach einem kritischen Blick auf die Fahrbahn. „Sieht nach Blitzeis aus. Da haben auch Flugzeuge Startprobleme!“ Und so ist es dann auch. Kugelblitz kommt zwar zu spät, aber dennoch zu früh.

Da die Tragflächen der Maschine enteist und die Startbahn gestreut werden muss, verzögert sich der Abflug um eine Stunde.

In der Senator-Lounge der Lufthansa trifft er den nervösen jungen Mann aus dem Taxi.

„Mistwetter!“, schimpft der Fluggast und lässt sich in einen der grauen Sessel fallen. Dann holt er sein Handy aus dem Aktenkoffer. Wohl oder übel hört Kugelblitz einen Teil des Gespräches mit.

„Die Maschine muss enteist werden. Ich hoffe, ich komme trotzdem pünktlich. Ja, ja. Es hat alles geklappt. Ich habe die Unterlagen bei mir. Fabelhafte Entwicklung. Ich lasse sie nicht aus den Augen! Bis ich an Bord gehe, bin ich telefonisch erreichbar.“
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Er klappt das Handy zu ohne es auszuschalten und legt es in den Koffer zurück. Dann holt er sich am Büffet eine Cola light und ein Sandwich.

„Fliegen Sie auch nach Neuseeland?“, erkundigt sich Kugelblitz, der sich gerade am Automaten eine Tasse Kaffee brüht.

„Nein, in die USA!“, antwortet der junge Mann mit vollem Mund.


„Da haben wir bis Frankfurt den gleichen Weg“, sagt KK. „Ich hoffe, dass die Anschlussflüge warten.“ Der junge Mann heißt Steve Hops, wie aus dem Adressenanhänger seines Aktenkoffers hervorgeht. Jetzt holt er einen winzigen Laptop aus der Tasche.

„Toll!“, sagt Kugelblitz, der erst seit kurzem sein Interesse für Computer entdeckt hat. „Darf ich mal sehen?“



„Das ist unser neuestes Modell“, sagt der junge Mann stolz. „Und wenn alles gut geht, dann wird das nächste noch kleiner und noch intelligenter sein.“

„Sie arbeiten bei einer Computer-Firma?“

Der junge Mann nickt. „Ich bin Computerspezialist.“

Aber ehe er noch mehr erzählen kann, wird der Flug nach Frankfurt aufgerufen. Die zehn Fluggäste, die die Wartezeit gemeinsam mit Kugelblitz im Warteraum der Lufthansa verbracht haben, drängen sich jetzt an der Garderobe und schlüpfen in Mäntel und Winterjacken. Es sind sieben Männer und drei Frauen. Sie machen sich mit großer Eile auf den Weg zum Flugsteig.

Als der Computerspezialist als Letzter seinen pelzgefütterten Goretex-Mantel zuknöpft, starrt er auf den Teppichboden, wird blass und sagt: „Weg! Sie ist weg! Meine Tasche ist weg!“

„Hier steht sie doch!“, sagt Kugelblitz und deutet auf ein schmales, schwarzes Aktenköfferchen, das dem des jungen Mannes zum Verwechseln ähnlich sieht.

„Das ist nicht meine Tasche!“, protestiert Hops.

„Das war bestimmt nur eine Verwechslung“, vermutet Kugelblitz. „Diese Aktenkoffer sehen doch fast alle gleich aus!“

„Das glaube ich nicht!“, sagt Steve Hops finster. „Die Unterlagen in meinem Koffer sind ungeheuer wichtig. Wenn die in die Hand unserer Konkurrenten fallen! Sie sind ein Vermögen wert ...“



„Ich weiß. Und alle, die mit uns gewartet haben, wissen es auch. Das kommt davon, wenn man so ungeniert mit dem Handy telefoniert“, sagt KK. Der Tadel in seiner Stimme ist unüberhörbar.
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„Die Polizei! Ich muss sofort die Polizei verständigen! Haben Sie ein Handy?“, drängt Hops.

„Hab ich“, sagt Kugelblitz. „Aber die Polizei ist schon zur Stelle!“ Er zeigt schmunzelnd seinen Polizeiausweis. „Und da einer unserer zehn Mitreisenden der Täter gewesen sein muss, werden wir den Fall bestimmt rasch lösen. Dazu brauche ich von Ihnen nur eine kleine Information. Genau gesagt eine Zahl ...“
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Auf Grund der Wetterlage parkt die Maschine in der Nähe des Rollfeldes. Die meisten Fluggäste sind schon im Bus, der sie aufs Rollfeld bringen soll.

Noch ehe der Bus das Flugzeug erreicht, gelingt es Kugelblitz, den vermissten Aktenkoffer aufzuspüren. Er ist im Handgepäck einer jungen Frau versteckt.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die auch bei Glatteis nicht auf die Nase fallen:

Durch welchen Trick findet Kugelblitz den Koffer mit den wichtigen Unterlagen?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

20


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





In Neuseeland ist vieles anders

„Isidor, alter Freund!“, ruft Tütü vergnügt. „Ich hab nicht geglaubt, dass du diesmal wirklich kommst. Bisher kam dir immer ein dringender Fall dazwischen.“

„Wie du siehst, bin ich da!“, sagt Kugelblitz und umarmt herzlich den etwa vierzigjährigen Mann mit dem Farmerhut, der ihn am Flughafen von Auckland/Neuseeland abholt. „Ich hab dich gleich erkannt, auch wenn du ein paar Pfündchen zugelegt hast!“, lacht Tütü. „Müde vom langen Flug?“ Ohne eine Antwort abzuwarten, nimmt Tütü seinem Freund den Koffer ab und bringt ihn zum Auto. Es ist ein offener Geländewagen, der direkt vor dem Flughafengebäude parkt. 



„Du siehst gut aus, Tütü! Das Landleben bekommt dir anscheinend großartig! Fährst du eigentlich noch Autorennen?“

Tütü lacht: „Da würde sich Kim gleich wieder von mir scheiden lassen! Alles was jetzt zählt, ist die Arbeit auf unserer Schaffarm. Fünfhundert Schafe haben wir und fünfzehn Kühe. Dazu noch ein bisschen Federvieh.“
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„Wer hätte das gedacht: Tütü, der Rennfahrer, Tütü, der ,Aussteiger‘ und Gräsersammler. Und jetzt Tütü, der Schaf-Farmer!“

„Du weißt noch nicht alles. Bald bin ich Tütü, der Familienvater!“

„Herzlichen Glückwunsch!“, sagt Kugelblitz. „Wann ist es so weit?“
 

„In drei Monaten! Deshalb will Kim auch uns beide allein zum Wandern schicken.“

„Schade, dass sie nicht mitkommen kann“, sagt Kugelblitz.

„Wir werden nach Queenstown auf die Südinsel fliegen. Dort sind die Berge einmalig schön. Aber vorher wollen wir zusammen Weihnachten feiern. Wir planen am Weihnachtstag mit Freunden ein Grillfest am Strand!“

„Weihnachten in der Badehose?“
 

Tütü nickt. „Es wird dir gefallen.“ 



Kugelblitz schmunzelt: „Das ist bestimmt so spannend wie der Bund meiner Badehose!“

„Wir müssen kurz durch die Innenstadt fahren. Da wartet Kim auf uns. Sie musste noch ein paar Weihnachtseinkäufe erledigen“, sagt Tütü und lenkt seinen Wagen durch das mit Tannenbäumen und bunter Dekoration geschmückte Zentrum der Stadt.

Zehn Minuten später fahren sie auf den Parkplatz eines großen Einkaufszentrums.

Eine hübsche junge Frau in Shorts winkt ihnen zu. Sie hat die krausen blonden Haare mit einem Wollband zum Pferdeschwanz zusammengebunden.

„Das ist Kim!“, sagt Tütü stolz. Kugelblitz steigt aus dem Wagen, um sie zu begrüßen.

„Willkommen bei den Kiwis!“, ruft Kim fröhlich. Dann lädt sie Päckchen und Tüten in den Wagen und klettert selbst hinein.

„Heißen die Neuseeländer ,Kiwis‘ nach den Früchten oder die Früchte nach den Neuseeländern?“, erkundigt sich Kugelblitz unterwegs. 



„Ich nehme an, beide haben den Spitznamen ,Kiwi‘ von unserem berühmten Vogel Kiwi bekommen. Er ist das Wahrzeichen Neuseelands und zählt zu den echten Ureinwohnern. Die Kiwifrucht gibt es erst seit etwa 50 Jahren bei uns. Sie ist eingewandert, wie die meisten Neuseeländer. Sie heißt auch ,chinesische Stachelbeere‘, weil sie aus China stammt“, erklärt Kim. 



„In meinem Reiseführer steht, dass der Vogel Kiwi nicht fliegen kann“, sagt Kugelblitz.
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„So ist es. Und da er außerdem nur nachts aktiv ist, bekommt man ihn kaum zu sehen. Höchstens im Zoo.“

„Zum Beweis, dass es ihn gibt, hab ich ein Foto von ihm gekauft“, sagt Kim und zieht eine Postkarte aus der Tasche. Kugelblitz betrachtet mit Interesse den Vogel mit dem langen spitzen Schnabel und dem gelb-grauen Gefieder.

„Sein Körper sieht tatsächlich ein wenig wie eine Kiwifrucht aus!“, findet Kugelblitz. „Ein Vogel, der nicht fliegen kann na so was!“ 



„In Neuseeland ist eben vieles anders als anderswo“, meint Kim lachend. „Es gibt zum Beispiel überhaupt keine gefährlichen Tiere.“
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„Genau der Ort also, an dem sich ein gestresster Detektiv erholen sollte“, entgegnet ihr KK mit einem Lächeln.

Sie verlassen die Stadt auf dem Highway Nr. 1.

„Jetzt geht’s noch eine halbe Stunde nordwärts. Dann sind wir zu Hause“, sagt Kim.

„Nordwärts?“, wundert sich Kugelblitz. „Fahren wir nicht nach Süden?“ Die Mittagssonne scheint ihm schließlich direkt ins Gesicht. Aber hier irrt Kugelblitz. Er hat ausnahmsweise einen kleinen Augenblick lang nicht scharf nachgedacht. Tja, in Neuseeland ist vieles ein bisschen anders ...

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die sich von der südlichen Sonne nicht blenden lassen:

In welche Himmelsrichtung fährt Tütüs Geländewagen, wenn er mittags der Sonne entgegenfährt?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

20


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Seltene Vögel

„Eine Weihnachtsparty am Strand! Bei 30 Grad im Schatten!“, stöhnt Kugelblitz, als er in seine etwas engen Bermuda-Shorts schlüpft. Da klingelt das Telefon. Es ist Pommes, der ihm im Namen aller Kollegen die besten Weihnachtswünsche übermittelt.

„Wie geht es Ihnen, Chef?“, erkundigt er sich.

„Heute geht’s mir gut! Aber gestern haben wir bei Sturm einen Bootsausflug gemacht. Da war ich so seekrank, dass ich die Fische füttern musste.“

„Sturm? Ich denke, da unten ist jetzt Sommer?“, erkundigt sich Pommes etwas verwirrt.

„Ist es auch. Heute brennt die Sonne wieder heiß herunter. Ich zieh mich gerade um für die Weihnachtsfeier. Raten Sie mal, was ich anhaben werde, Pommes.“

„Smoking?“

„Nee! Meine Badehose“, sagt KK und lacht spitzbübisch.

„Und ich saß gerade mit Schal und Pullover unterm Weihnachtsbaum, weil die Heizung ausgefallen ist, haptschi!“

„Bei uns ist Mittagszeit. Da müsste es jetzt in Hamburg Mitternacht sein?“

„Stimmt!“, sagt Pommes.

„Tütü ruft. Ich glaub, ich muss jetzt Schluss machen, Pommes. Viele Grüße an alle!“

Als er den Hörer seines Handys abschaltet, steckt Tütü den Kopf zur Tür herein und ruft: „Beeil dich, Isidor! Die anderen warten schon!“ Die „anderen“, das sind Freunde und Nachbarn von Tütü, die jetzt eingetroffen sind.

Kim hat ein leichtes Mittagessen zubereitet. Am späten Nachmittag, wenn es nicht mehr so heiß ist, wollen dann alle gemeinsam ans Meer fahren.
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Dann kommt auch Professor Patterson dazu. Er arbeitet in der Forschungsstation für einheimische Vögel. „Der kann dir bestimmt eine Menge über Kiwis erzählen“, sagt Tütü zu Kugelblitz.

Kugelblitz ist der Professor gleich sympathisch. Patterson ist Ornithologe, was so viel wie „Vogel-kundler“ bedeutet.

Man kann sich keinen größeren Gegensatz vorstellen als die beiden. Der Professor ist groß und hager und hat volles, halblanges Haar. Tütü macht die beiden Männer miteinander bekannt.

„Mein Freund Isidor ist fast ein Kollege von Ihnen, Professor!“, scherzt Tütü. „Er befasst sich auch mit Vögeln. Allerdings eher mit lockeren Vögeln, Lockvögeln oder schrägen Vögeln! Er ist Kriminalkommissar.“

„Verstehe“, sagt der Professor und lächelt belustigt.

„Gibt es überhaupt noch Kiwis hier in der Umgebung, Professor?“, fragt KK.

„Leider nein. Sie sind nahezu ausgestorben. Wir haben allerdings ein Pärchen in unserer Forschungsstation und hoffen, dass sie bald brüten werden. Wenn es uns gelingt, Junge aufzuziehen, wollen wir einige Vögel auswildern.“

„Dann ist meine Chance, einem echten Kiwi zu begegnen, wohl eher gering?“

„So ist es“, entgegnet der Professor. „Es sei denn, Sie besuchen mich an meinem Arbeitsplatz in der For-schungsstation.“

„Das tu ich gern“, sagt Kugelblitz. Und dann verabreden sie ein Treffen am 27. Dezember.

Während Tütü mit seiner Frau Kim einen gegrillten Truthahn aufschneidet und unter großem Beifall unter den Gästen aufteilt, erzählt der Professor Näheres über den berühmten kleinen Vogel, der nicht fliegen kann.

Und er erzählt auch von den Delfinen. „Wenn Sie wollen, fahren wir nachher mit meinem Boot aufs Meer hinaus. Ich weiß eine Stelle, wo sie sich bei Sonnenuntergang treffen.“

Kugelblitz denkt an sein Bootserlebnis vom Vortag und macht ein etwas unglückliches Gesicht. „Keine Angst, Isidor!“, ruft ihm Kim lachend zu. „Heute ist das Meer glatt wie ein Kinderpopo!“

Die Bootsfahrt mit dem Professor ist dann wirklich ein unvergessliches Erlebnis. Kaum nähert sich die Sonne dem Horizont, kommen sie angeschwommen. Das Wasser bewegt sich, brodelt fast. Hunderte von Delfinen tummeln sich plötzlich wie ein Schwarm Sardinen im klaren Wasser rund um das Schiff. Sie sind kein bisschen scheu und scheinen ihren Spaß am Besuch des Bootes zu haben. Sie springen hoch, tauchen unter, drehen sich auf den Rücken und gleiten immer wieder hautnah am Schiffskörper entlang. Ob sie den Schiffsrumpf für einen hölzernen Delfin halten?

„Ich besuche die Delfine oft“, sagt der Professor stolz. „Manchmal schwimme ich sogar mit ihnen.“ Plötzlich rast ein Rennboot mit affenartiger Geschwindigkeit an ihnen vorbei und zerstört den Zauber. Die Delfine tauchen ab und sind verschwunden.
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„Mistbande!“, schimpft der Professor. „Das haben die schon öfter gemacht. Ich kenne das Boot. Es heißt Orca und fährt immer zur Insel Waiheke hinüber.“

Dieser kleine Zwischenfall ist längst vergessen, als Tütü am nächsten Morgen einen Anruf von Professor Patterson bekommt. Er ist ziemlich aufgeregt und sagt: „Ich muss den Besuch von Mister Kugelblitz leider absagen! Meine Kiwis wurden gestohlen und meine kostbaren Keas auch!“

„Wie konnte das passieren?“

„Keine Ahnung! Als ich heute Morgen in die Station kam, waren sie weg!“

„Dann sollten Sie meinen Freund Kugelblitz erst recht einladen. Vielleicht kann er Ihnen helfen“, rät Tütü. „Er hat schon ganz andere Vögel eingefangen!“

„Nun, ich weiß nicht“, sagt Kugelblitz, als Tütü ihm von der Sache erzählt. „Mit so exotischen Vögeln hab ich wirklich keine Erfahrung.“ 



„Hast du nicht sogar mal einen Fall mit einem Papagei gelöst?“

„Genau genommen zwei“, gesteht Kugelblitz. „Ein Papagei half mir sogar einmal einen Dieb zu überführen.“

„Na also. Wir können Patterson doch nicht im Stich lassen. Ich komme mit“, sagt Tütü.

Da bleibt KK nichts anderes übrig, als ihm zu folgen.

„Viel Erfolg!“, ruft Kim und winkt den beiden nach, als sie im Landrover davonfahren. Sie ist froh, dass sie nach dem Feiertagstrubel mal ein paar Stunden Ruhe hat.
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„Die Diebe müssen sich gut ausgekannt haben“, sagt der Professor. „Sie haben nur die wertvollsten Vögel geraubt. Außerdem wussten sie genau, wo die Transportkäfige waren.“

„Kann es sein, dass einer Ihrer Mitarbeiter mit den Tätern unter einer Decke steckt?“

„Das kann ich mir nicht vorstellen“, sagt der Professor, und es klingt ehrlich erschrocken. „Tom und Sam? Die arbeiten schon so viele Jahre hier und lieben die Tiere wie ich.“

„War das Tierhaus abgeschlossen?“, fragt Kugelblitz.

„Ich schließe es jeden Abend nach der letzten Fütterung persönlich ab. Besonders jetzt, wo wir hoffen, dass die Kiwis brüten. Sonst könnte ja jeder kommen und sie stören.“ 



„Gibt es irgendwelche Spuren von den Tätern?“, erkundigt sich KK. 



„Eine aufgebrochene Tür. Sonst habe ich nichts entdeckt ...“

„Dann sehen wir uns mal um“, sagt Kugelblitz.

Er entdeckt Trittspuren im Gras, die bis zur Straße führen. An einer feuchten Stelle des Straßengrabens sind einige deutliche Fußabdrücke zu sehen.

„Die Schuhe haben kein Profil. Es scheinen Bootsschuhe zu sein“, schließt Kugelblitz. „Es waren zwei Männer. Die Sohlen haben sich tief in den Boden eingedrückt. Die Kerle haben etwas Schweres getragen.“

Der Professor nickt zustimmend: „Das war unser großer Tierkäfig!“
 

„Hier haben sie geparkt“, sagt KK und deutet auf eine Stelle am Rand der unbefestigten Straße, an der einige Blumen im Gras offenbar von Reifen abgeknickt worden sind. Er bückt sich und hebt ein Stück Schnur auf. „Abgerissen. Muss beim Verladen passiert sein. Sehen Sie den Knoten in der Schnur, Professor?“
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„Ein Palstek, wenn ich mich nicht irre“, sagt Patterson. „So etwas lernt man im Segelkurs!“

„Das bringt uns der Sache schon etwas näher. Die Täter haben vermutlich ein Boot.“

„Leuchtet mir ein. Nur mit einem Boot können sie die kostbaren Tiere außer Landes bringen. Und das ist vermutlich ihre Absicht. Auf einem Flughafen würde man sie in jedem Fall entdecken!“

„Und die Tatzeit?“, fragt KK. „Die Weihnachtsnacht. Genau die Zeit, in der ich mit Ihnen allen zusammen gewesen bin. Es waren übrigens heute Morgen drei Anrufe auf dem Anrufbeantworter. Zweimal wurde gleich aufgelegt. Beim dritten Mal hörte ich ein kurzes Dröhnen. Könnte ein Schiffsmotor gewesen sein?“

„Man wollte wahrscheinlich testen, ob jemand da ist“, vermutet Kugelblitz. „Warum ruft man sonst in der Weihnachtsnacht in einer Tierstation an?“

Jetzt kommen Sam und Tom dazu, die inzwischen die anderen Tiere des kleinen Privatparks gefüttert haben.

„Wer tut so etwas?“, fragt Sam kopfschüttelnd.

„Hoffentlich geben sie den Tieren das richtige Futter“, sagt Tom besorgt.

Sam macht sich Vorwürfe: „Vielleicht hätte einer von uns hier bleiben sollen?“

„Wo waren Sie in der Weihnachtsnacht?“, fragt KK.

„Ich hab mit Freunden gefeiert. Wir waren unterwegs“, sagt Sam.

„Ich war zu Hause bei der Familie. Meine Schwester hat ein Baby bekommen. Genau an Weihnachten“, erzählt Tom.

„Hat sich in letzter Zeit jemand auffallend für die Vögel interessiert?“, erkundigt sich KK.

„Vor zwei oder drei Wochen waren zwei Männer da“, überlegt der Professor. „Angeblich Naturschützer. Die haben sich vor allem die Kiwis und Keas angeschaut. Natürlich auch die anderen Tiere.“ „Die haben was von ,artgerechter Tierhaltung‘ gefaselt“, erinnert sich Tom. „Aber als sie draußen waren, haben sie ihre leeren Bierdosen auf die Wiese geworfen. Da hab ich mir gedacht, dass es bei ihnen mit dem Naturschutz nicht weit her sein kann!“

„Wie sahen die Männer aus?“, fragt KK interessiert.

„Ganz normal. Sie trugen Jeans und T-Shirts. Auf einem stand Free Willy. Der andere hatte rote Haare und einen Ring im Ohr. Sie hatten Bootsschuhe an.“

„Das Täterbild rundet sich“, sagt KK mit einem aufmunternden Blick zu Professor Patterson. „Kommen Sie, Professor. Wir sehen uns mal bei den Schiffen im Yachthafen um!“

Zum Hafen ist es nicht weit.

Die weißen Körper der Schiffe wachsen aus dem Wasser wie anderswo die Champignons. Fast jeder in Neuseeland hat ein Boot. Schließlich ist es von überall nur ein Katzensprung zum Meer. Beim Anblick der Boote ist Kugelblitz etwas ratlos. Dann fragt er: „Wie breit ist der Transportkäfig?“



„Mindestens 80 cm“, überlegt der Professor.

„Gut, dann brauchen wir uns nur mit den Booten zu befassen, die eine größere Kajüte haben. Die Tür muss mindestens 80 cm breit sein, sonst passt ja der Transportkäfig nicht durch“, sagt KK erleichtert. „Nun, das erleichtert die Suche etwas“, sagt der Professor. „Trotzdem sollten wir uns die Arbeit vielleicht teilen.“

„Gute Idee!“, sagt Kugelblitz und dann bilden sie zwei Teams. KK und Tom suchen die nördliche Seite und der Professor und Sam suchen die südliche Seite der Hafenbucht ab.

Kugelblitz findet dreizehn junge Männer mit einem Ring im Ohr. Aber Tom schüttelt immer den Kopf. Keiner hat rote Haare!

Nach zwei Stunden treffen sie sich am vereinbarten Ort.

„Fehlanzeige“, sagt der Professor. Auch Sam und er haben die beiden verdächtigen Personen nirgends entdeckt.

„Vermutlich sind sie längst auf hoher See!“, seufzt der Professor. „Oder beim Mittagsschlaf“, sagt Sam.

In diesem Augenblick kommt in ziemlichem Tempo ein Motorboot angefahren und sichert sich mit geschickten Manövern einen der letzten Ankerplätze am Pier. Es ist die Orca!

„Moment mal“, sagt der Professor, als sich Kugelblitz schon auf den Rückweg zum Auto machen will. „Den Jungs muss ich doch erst mal die Meinung sagen!“

Mit energischen Schritten geht er auf das Boot zu. Seine drei Begleiter folgen ihm interessiert.

„Es sind die Rowdys, die gestern unser Delfinabenteuer gestört haben“, sagt KK zu Sam und Tom. Aber dann bleibt der Professor plötzlich stehen. KK kapiert sofort warum. Der junge Mann, der jetzt von Deck springt und die Leinen fest-macht, hat rote Haare und trägt einen Ohrring.

„Das ist er!“, ruft Sam halblaut. „Und der die Leinen wirft, das ist sein Kumpel!“, ergänzt Tom.

„Die schnappen wir uns!“, ruft Sam und will losrennen.

„Vorsicht!“, ruft Kugelblitz und hält die beiden am Arm fest. „Es nützt uns nichts, wenn ihr die beiden verprügelt! Wir müssen herausfinden, wo sie die Vögel hingebracht haben. Und das Wichtigste: Wir müssen ihnen nachweisen, dass sie die Tat begangen haben!“
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Den gleichen klugen Gedanken hat offenbar auch der Professor, denn er geht nicht auf das Boot, um den Skippern den Marsch zu blasen, sondern kommt zu Kugelblitz zurück.

„Ich denke, Sam und Tom sollten jemanden von der Hafenpolizei holen. Nur so ist es möglich, das Schiff zu durchsuchen“, sagt er. 



Sam und Tom zögern. 



Sie sind viel zu wütend auf die Burschen. 



„Und wenn sie uns entwischen?“, fragt Sam besorgt.

„Wir lassen sie nicht aus den Augen!“, verspricht der Professor. Kugelblitz zwinkert dem Professor zu: „Ich werde sie mit dummen Fragen ein wenig ablenken!“

KK schlendert in Richtung Boot. Mit Sonnenbrille und Sonnenhut sieht er wie ein harmloser Tourist aus. Er bleibt stehen und sagt: „Hübsches großes Boot! Kann man es vielleicht mieten?“

„Du meinst chartern?“, fragt der mit den roten Haaren lachend.

„Kommt drauf an, wie viel du zahlst, Opa“, sagt der andere.

„Fahrt ihr auch nachts raus?“

„Na klar, warum nicht?“, erwidert der Rote. „Heute waren wir die ganze Nacht unterwegs.“

„Haben Sie auch Bordtelefon?“

„Na klar, das hat doch heutzutage jeder.“

„Meine Freunde telefonieren sehr viel. Das kann einen ruinieren. Wie wird das abgerechnet?“

„Jedes Gespräch wird in der Rechnung einzeln aufgeführt. Kein Problem. Sie zahlen nur, was Sie vertelefoniert haben!“

„Dann bin ich beruhigt“, sagt KK.
 

„Quassel nicht rum, sondern hol die Taucherausrüstung hoch!“, ruft der Dunkelhaarige aus der Kajüttür. 



Jetzt tritt der Professor ans Boot und sagt: „Kennen wir uns nicht?“ 



Der Rote dreht sich um und wird blass. „Nicht, dass ich wüsste.“ 



„Sie waren bei uns auf der Forschungsstation und interessierten sich für die Kiwis und Keas. Erinnern Sie sich nicht?“

„Kann sein! Das ist schon lang her. Hatte ich glatt vergessen“, sagt der andere. Und dann wird er nervös, denn jetzt nähert sich ein Boot der Hafenpolizei.

„Wir haben Glück! Es ist die Kiwi. Die steuert meist der Polizeichef selbst“, flüstert der Professor Kugelblitz zu. „Käpten Fry. Ich kenne ihn persönlich!“

Tom und Sam stehen an Deck und deuten auf die Orca.
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Die Kiwi steuert den Liegeplatz an, der gerade neben der Orca frei geworden ist.

„Es liegt eine Beschwerde gegen dieses Schiff vor?“, fragt der Polizeichef den Professor, als er neben ihm am Kai steht.

„Die Orca hat uns gestern mit gefährlichen Manövern bei Tierbeobachtungen gestört. Ich möchte Anzeige erstatten“, sagt der Professor.

„Das kann jeder behaupten“, mischt sich der Dunkelhaarige ins Gespräch, während er in seinen Taucheranzug schlüpft.

„Ich habe über zwanzig Zeugen“, sagt der Professor.

„Außerdem haben die Männer vermutlich mit dem Schiff einen illegalen Tiertransport durchgeführt. Es wäre wichtig, das Boot nach Spuren zu durchsuchen“, fügt Kugelblitz hinzu.

„Haben Sie dafür auch zwanzig Zeugen?“, grinst der Dunkelhaarige und greift nach dem Taucherhelm. „Wir haben jedenfalls mit Sicherheit nichts Illegales gemacht.“

„Wenn Sie ein reines Gewissen haben, können wir uns das Boot ja mal ansehen“, sagt Käpten Fry.



„Bitte sehr!“, sagt der Mann im Taucheranzug und deutet auf die Tür der Kajüte.

Fry klettert an Bord. Zwei seiner Beamten folgen ihm. Sie finden unter Deck tatsächlich die Feder von einem Kea!

„Die Feder?“, sagt der Rote und lacht, als Fry sie ihm unter die Nase hält. „Die hab ich kürzlich irgendwo am Strand gefunden!“

„Kann sein!“, sagt KK. „Aber ich werde auch etwas finden. Und zwar den Beweis, dass Sie gelogen haben!“

 

Frage an alle Detektive, die dies irrtümlich für einem „federleichten“ Fall halten:

Wie kann KK beweisen, dass die beiden Männer etwas mit dem Diebstahl der Vögel zu tun haben?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

10


Punkte im Kryptofix gutschreiben.

 

Gerade als Kugelblitz Käpten Fry erklärt, wie er die Tatbeteiligung der Männer von der Orca nachweisen will, plumpst draußen ein Körper ins Wasser. Einer der beiden Gauner ist untergetaucht!

Auch der Rothaarige macht Anstalten ins Wasser zu springen, aber Fry hält ihn am Arm fest.

„Dein Freund entkommt uns nicht für lange!“, versichert Fry. 



„Wir haben euch schon länger in Verdacht, dass ihr mit der Orca illegale Waren schmuggelt – unter anderem auch Rauschgift.“ Dann wendet er sich an seine Leute und sagt: „Bringt den Mann in mein Büro. Legt ihm Handschellen an, damit er nicht auf dumme Gedanken kommt.“ Dann wendet er sich an den Professor und sagt: „Der Schlupfwinkel der Bande ist auf einer der Inseln in der Nähe. Vermutlich wird unser geflohener Taucher dort früher oder später wieder auftauchen.“
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„Vielleicht auf der Insel Waiheke“, fragt Kugelblitz.

„Woher wissen Sie das?“, sagt Fry überrascht.

„Von Professor Patterson“, antwortet Kugelblitz. „Er hat beobachtet, dass das Boot meist in die Richtung dieser Insel davonfuhr.“

„Sie wissen ja mehr, als die Polizei erlaubt“, sagt Fry und schmunzelt. „Wir haben tatsächlich Anhaltspunkte, dass die Bande dort einen Schlupfwinkel hat.“

„Kommen Sie mit, meine Herren! Wir gehen in mein Büro. Ich denke, dort wird uns unser Freund sicher freiwillig verraten, wo die Kiwis und Keas geblieben sind!“

Und so ist es dann auch.

Drei Tage später kann der Professor seine Schützlinge etwas verstört, aber unversehrt aus den Händen der Polizei wieder in Empfang nehmen.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die sich auch vor schweren Fremdwörtern nicht fürchten:

Was bedeutet Ornithologe?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Wo steckt Gwendolyn?

Gwendolyn kennen alle in Queenstown. Sogar die Touristen, die aus aller Welt in die kleine Stadt am Wakatipu-See kommen. Sie ist die Tochter von Lex Emslie, dem das Sporthotel am See gehört.

Vor drei Tagen war ihr Bild in allen Zeitungen, weil sie den Sohn eines schottischen Bergsteigers vor dem Ertrinken gerettet hat. Und jetzt ist sie plötzlich verschwunden. Die Eltern wenden sich aufgeregt an die Polizei.

„Wann haben Sie Ihre Tochter das letzte Mal gesehen?“, erkundigt sich Inspektor Cole.

„Gegen 14 Uhr. Gwen lag auf der Wiese hinter dem Haus und las einen Krimi. Ich saß am Computer bei den Abrechnungen und habe ihr noch vom Bürofenster aus zugewinkt!“, schluchzt die Mutter. 



„Das aufgeschlagene Buch und die Brille fanden wir im Gras!“, ergänzt der Vater.

„Ich fürchte, es hat sie jemand entführt! Wie letzte Woche die Kleine am Lake Arnau! Sie müssen nach ihr suchen, bitte Inspektor!“, drängt die besorgte Mutter.

Inspektor Cole zieht die linke Augenbraue hoch und sagt: „Vielleicht hat sie auch versucht wieder jemanden aus dem See zu retten?“ Eine Bemerkung, die nicht gerade von Feingefühl zeugt.

„Keinesfalls! Sie ging nie zum See hinunter ohne uns vorher Bescheid zu sagen!“, versichert der Vater.

„Kann sie nicht einfach weggelaufen sein?“, bohrt Cole beharrlich weiter. „Kinder tun das leider oft genug! Wir haben da unsere Erfahrungen.“ 



„Am Tag vor ihrem Geburtstag? Und ohne ihre Brille? Niemals!“, mischt sich die Mutter ein.

„Na gut. Ich gebe über Funk eine Suchmeldung durch!“, verspricht Cole etwas unwillig, weil er an die Sache mit der Entführung nicht so recht glauben mag.

Während Gwendolyns Eltern auf der Polizeistation sind, geht im Sporthotel der Alltag weiter. Gerade ist der Hotelbus mit neuen Gästen vom Flughafen eingetroffen. 



„Mein Name ist Kugelblitz. Für uns ist ein Zimmer reserviert“, sagt der rundliche Wanderer mit Seehundsbart und Bundhosen.
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„Zimmer 17!“, antwortet der Empfangschef. „Ein besonders schönes Zimmer mit Seeblick!“ Dann schiebt er Kugelblitz und seinem Freund Tütü die Meldeformulare hin. „Würden Sie hier bitte Namen, Anschrift und Passnummer eintragen? Der Portier kümmert sich inzwischen um Ihr Gepäck.“



Kugelblitz fahndet nervös nach Brille und Reisepass, weil er den Zahlen-Bandwurm seiner Passnummer schließlich nicht auswendig weiß. Der Mann am Empfang händigt Tütü den Zimmerschlüssel aus und wendet sich dann den anderen Gästen zu, die ebenfalls vom Flugplatz gekommen sind.

Es sind eine Familie mit zwei Kindern und drei junge Männer mit Rucksäcken, die im Bus von ihren gefährlichen Wandertouren und vom Bungee-Springen von der Kawarau-Brücke schwärmen.

Kurz darauf betritt eine hübsche blonde Frau in weißen Jeans und gelber Sportjacke die Hotelhalle. Sie fragt, ob noch ein Zimmer frei ist. „Wir sind seit Wochen ausgebucht. Aber Sie haben Glück! Gerade kam per Fax eine Absage aus Sydney“, sagt der Mann am Empfang.

„Zimmer 16 ist frei geworden. Mit Seeblick.“

Die junge Frau füllt eilig das Anmeldeformular aus ohne auch nur einmal aufzublicken. Im Gegensatz zu Kugelblitz schreibt sie die Passnummer auswendig hin.

„Donnerwetter!“, sagt Kugelblitz zu Tütü. „Die hat aber ein gutes Zahlengedächtnis.“

„Hübsche Blondinen werden gern unterschätzt“, grinst Tütü. „Meine Kim zum Beispiel kann sich komplizierte Zahlen hundertmal besser merken als ich.“

Nachdem KK und Tütü die Koffer ausgepackt haben, gehen sie zum Reisebüro Rainbow, das hinter dem Hotel auf der anderen Seite der Straße liegt.
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Tütü deutet lachend auf das Poster mit den Bungee-Springern im Schaufenster und sagt: „Möchtest du an einem Gummiseil von der Kawarau-Hängebrücke springen, Isidor? Ich lad dich ein!“

„Besten Dank! Da käm ich mir vor wie ein Jojo, das an der Schnur auf und ab hüpft!“, schmunzelt KK. „Außerdem gibt es bessere Gelegenheiten, Mut zu beweisen. Dafür brauch ich kein Gummiseil. Das kann ich auch in Hosenträgern.“

Im Reisebüro besorgen sich die beiden Freunde Wanderkarten und den neuesten Wetterbericht. Der junge Mann an der Kasse empfiehlt auf dem berühmten Routeborn Track zu wandern.

„Gleich morgen. Das Wetter ist günstig. Die Sicht ist klar. Gehen Sie möglichst vor 6 Uhr los. Das ist die schönste Zeit.“

Als KK und Tütü am nächsten Morgen um halb sechs als einzige Gäste im Frühstücksraum des Hotels sitzen, kommt Chef Lex Emslie aufgeregt aus der Kaffeeküche gerannt.

„Sehen Sie bloß! Das da hab ich im Kühlschrank neben der Frühstücksbutter gefunden“, sagt er und schiebt Kugelblitz einen mit Großbuchstaben bedruckten Zettel hin. „Ihr Freund hat mir gestern Abend an der Hotelbar verraten, dass sie ein berühmter Detektiv sind. Können Sie mir helfen? Bitte!“, fleht er. „Was soll ich bloß tun?“

Kugelblitz liest den Brief halblaut vor:
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„Wann wurde Ihre Tochter denn entführt?“, fragt KK und runzelt die Stirn.

„Gestern Nachmittag. Wir haben den Hotelgästen nichts erzählt. Schließlich sind auch Leute mit Kindern da. Die wollten wir nicht erschrecken. Meine Frau und ich waren schon bei der Polizei. Wir haben Inspektor Cole gebeten, nach Gwendolyn zu suchen. Ist das schlimm?“

„Im Gegenteil! Sie sollten den Inspektor auch sofort über den Erpresserbrief informieren!“, rät Kugelblitz.

„Aber hier steht doch ausdrücklich: Keine Polizei!“

„Trotzdem. Lassen Sie sich nicht einschüchtern. Nur die Polizei kann wirkungsvoll nach dem Kind suchen“, versichert KK dem aufgeregten Mann. „Inspektor Cole wird das bestimmt mit der entsprechenden Vorsicht tun!“

Lex greift zum Telefon. Aber der Inspektor ist um diese Zeit natürlich noch nicht in seinem Büro. KK lässt sich von Lex erzählen, was bisher passiert ist, und prüft den Erpresserbrief genau.

„Computerausdruck per Laserdrucker“, stellt er fest.

„Wie kommt der Brief in meinen Kühlschrank?“, grübelt Lex.

„Ist das Hotel nachts abgeschlossen?“, erkundigt sich KK.

„Selbstverständlich“, versichert der Hotelchef.

„Irgendwelche Einbruchspuren?“
 

„Das lässt sich leicht feststellen. Kommen Sie mit, wir sehen nach“, sagt Lex und führt KK vor das Hotel.

„Sehen Sie den Sandweg? Er führt rings ums Haus. Unser Gärtner Bingo hat ihn gestern Abend frisch geharkt, wie immer, wenn der letzte Gast im Haus ist. Ein Tick von ihm!“ Es sind nur die Abdrücke von ein paar Hasen- oder Katzenpfoten auf dem Weg zu sehen. Und zarte, fächerförmige Vogeltapser.

„Bingos Tick erweist sich in diesem Fall als sehr nützlich“, brummt KK. „Keine Fußspuren! Das heißt, dass in der Nacht keiner das Haus betreten oder verlassen hat.“

Auch als sie um das Haus herumgehen, finden sich keine Spuren von gewaltsamem Eindringen.

„Haben Sie einen Laserdrucker im Hotel?“, fragt Kugelblitz den Wirt.
 

„Nein, einen Tintenstrahldrucker“, sagt Lex.

„Dann wurde der Brief also außerhalb des Hotels gedruckt“, kombiniert KK und fragt dann: „Wann könnte jemand unbemerkt in die Kaffeeküche gekommen sein?“

„Wir konnten nicht schlafen, wegen Gwendolyn. Deshalb hab ich für meine Frau Sheila gegen zwei Uhr ein Glas Milch aus dem Kühlschrank geholt. Da lag der Brief noch nicht da!“

„Der Erpresser oder sein Helfer muss den Brief zwischen zwei Uhr und fünf Uhr in den Kühlschrank gelegt haben. Also müsste er noch im Haus sein“, kombiniert KK.

„Sie meinen, es war einer meiner Gäste?“, ruft Lex erschrocken. Kugelblitz zuckt mit den Schultern.

„Oder jemand vom Personal. Bis Inspektor Cole kommt, werden mein Freund und ich uns hier mal genauer umsehen!“

„Und was wird aus Ihrer Wanderung?“, fragt Lex mit einem Blick auf die Wanderstiefel und die gepackten Rucksäcke der beiden Gäste.

Tütü klopft dem Wirt aufmunternd auf die Schulter und sagt:

„Die verschieben wir ein bisschen. Bis Gwendolyn wieder da ist!“ Lex bedankt sich erleichtert.

„Sie haben gestern Abend nicht übertrieben, Mister Tütü: Ihr Freund ist ein Spitzen-Detektiv! Ich vertraue ihm.“

Am Straßenrand hinter dem Haus wird Kugelblitz fündig. Er entdeckt einen bunten Kinderturnschuh im Gras!

Das orange Schuhband mit den kleinen schwarzen Dinosauriern ist sorgfältig zu einer Doppelschleife gebunden.

Tütü findet in einiger Entfernung am Bootssteg eine orangeweiß geringelte Kindersocke.

„Die gehören Gwen“, bestätigt die Mutter, als sie ihr die Fundstücke zeigen.
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„Das hilft uns schon ein gutes Stück weiter“, sagt Kugelblitz nachdenklich.

Um halb neun kommt Inspektor Cole. Er ist zunächst nicht sonderlich begeistert, dass sich ein fremder Kollege in seine Ermittlungen einmischt.

„Ihr Turnschuh? An der Straße? Also wurde sie mit dem Auto entführt!“, schließt Cole aus den neuen Informationen.

„Ich denke nicht“, sagt KK.

„Die Socke lag am Bootssteg. Das Kind wurde vom Parkplatz zum Bootssteg getragen.“

„Und woher wissen Sie das?“

„Der Schuh und die Socke lagen weit getrennt voneinander. Wäre das Kind gelaufen, wäre die Socke voll Dreck“, erklärt KK.

„Vielleicht hat sie die Schuhe beim Laufen verloren“, vermutet Cole. Kugelblitz schüttelt lächelnd den Kopf. „Ich denke, das kluge Kind hat Schuh und Socke absichtlich verloren, um Spuren zu hinterlassen“, sagt Kugelblitz.

„Können Sie das näher erklären?“, fragt Cole interessiert.

„Nun, wir fanden den linken Schuh. Er ist zugebunden. Auf der rechten Seite des Schuhs ist von der Ferse bis zur Sohle ein Lehmstrich. Einen ähnlichen Schmutzstrich finden wir an der Ringelsocke. Der Schuh wurde mit dem rechten Schuh abgestreift, den sie noch am Fuß hatte. Ebenso die Socke.

Vermutlich hielt man das Kind auf dem Weg zum Parkplatz an den Händen fest oder es war sogar gefesselt.“

Er zeigt Cole am Beispiel seiner Schuhe, wie er sich die Sache vorstellt.
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„Kann sein, kann auch nicht sein“, sagt Cole, der etwas in seiner Eitelkeit gekränkt ist, weil er die Beweisstücke nicht selbst gefunden hat. „Sie denken also, dass man sie mit einem Boot entführt hat?“

„Genau. Der Schuh fiel logischerweise vor dem Strumpfauf den Boden. Da der Schuh an der Straße und der Strumpf am Wasser lag, ist die Richtung klar. Vielleicht hat das kluge Kind dort versucht, wo das Boot mit ihren Entführern gelandet ist, den linken Schuh oder Strumpf abzustreifen, um eine neue Spur zu legen ...“

„Interessante Theorie“, gibt Cole widerwillig zu. Er kann sich den Argumenten seines berühmten Kollegen nicht länger verschließen. „Ich werde meine Leute anweisen, das Seeufer nach möglichen Landestellen des Fluchtbootes und einem Turnschuh nebst Ringelsocke abzusuchen. Wer könnte mit den Entführern unter einer Decke stecken? Einer der Gäste? Ich werde persönlich überprüfen, ob sich eine verdächtige Person unter ihnen befindet.“

Cole lässt sich die Meldezettel aushändigen. Als er wieder in seinem Büro ist, gibt er die Namen in den Polizeicomputer ein. Keiner der Gäste steht auf der Fahndungsliste der neuseeländischen Polizei.

„Nun, immerhin war es einen Versuch wert“, murmelt er, als er den Rechner abschaltet.

Gegen Abend finden Coles Suchtrupps tatsächlich Gwendolyns zweiten Turnschuh! Er liegt am Bootsanleger einer verfallenen Villa. Allerdings fehlt das auffällige orange Schuhband mit den kleinen Dinosauriern drauf.

Die Villa steht leer. Aber ein Stück Dinosaurierschuhband, das wie zufällig in der Ecke eines Zimmers liegt, verrät, dass Gwendolyn in der Nacht hier gewesen ist! Außerdem finden sich deutliche Reifenabdrücke im feuchten Sandboden unter den Bäumen. „Tiefe Spuren. Ziemlich starkes Profil. Vermutlich ein Geländewagen. Landrover oder etwas Ähnliches“, vermuten die Polizisten und sichern einen Gipsabdruck der Spur.

Am Abend bekommt Lex Emslie den Anruf, auf den er mit Bangen gewartet hat.

„Halten Sie das Geld morgen bereit!“, sagt der Erpresser mit verzerrter Stimme. „Rudern Sie auf den See und folgen Sie den Anweisungen über Handy!“

„Ich hab kein Handy!“, antwortet Lex.

„Sie haben eines. Es liegt in Ihrem Kühlschrank!“, sagt die Stimme.
 

„Und woher soll ich das Geld nehmen?“, fragt Emslie verzweifelt. 



„Verpfänden Sie der Bank das Grundstück am See“, rät der Anrufer und legt nach einem hässlichen Lachen auf.

Selbstverständlich hat Inspektor Cole eine Fangschaltung gelegt. „Konnten Sie den Anrufer ausfindig machen?“, fragt Kugelblitz gespannt.

„Es war ein Mobil-Telefon. Wir haben die Nummer! Jetzt brauchen wir nur noch festzustellen, auf wen es zugelassen ist! Dann haben wir die Täter!“, ruft Cole triumphierend. Lex ist inzwischen in die Küche gelaufen. Im Kühlschrank liegt tatsächlich ein Handy!

„Die Kerle sind dümmer, als ich dachte“, lächelt Cole cool. „Wir werden auch den Besitzer dieses Handys herausfinden und außerdem den Hörer nach Fingerabdrücken untersuchen. Bin gleich zurück!“

Er wickelt das Handy in sein frisch gewaschenes Taschentuch. Coles Optimismus erweist sich allerdings als verfrüht. Es stellt sich heraus, dass es sich in beiden Fällen um ein gestohlenes Handy handelt. Der Besitzer hat den Verlust der beiden Apparate schon vor einer Woche bei der Polizei angezeigt! Auf dem Handy aus dem Kühlschrank ist außerdem kein einziger Fingerabdruck.

Cole ist enttäuscht.

„Tja“, sagt Kugelblitz, „mir scheint, die Gauner sind gerissener, als wir dachten.“

In der Nacht zieht ein Gewitter über den See.

„Trübe Aussichten!“, sagt KK zu Tütü, als er im Morgengrauen aus dem Fenster sieht. „Heute könnten wir sowieso nicht wandern!“ 



„Also lösen wir besser den Fall Gwendolyn“, sagt Tütü beim Rasieren. „Das meinst du doch?“ 



„So ist es“, sagt KK. Durch das halb offene Fenster beobachtet er, dass jetzt, trotz des Regens, die blonde Nachbarin von Zimmer 16 auf den Balkon tritt.

Sie hat ein Fernglas dabei und späht aufmerksam zum anderen Seeufer hinüber. Und jetzt erkennt er auch warum. Dort leuchtet ein Signallicht auf! Zweimal kurz, zweimal lang, zweimal kurz.

Sie holt rasch eine Lampe aus der Tasche ihres Morgenmantels und erwidert das Signal: Dreimal lang und dann lang, kurz, lang.

„Was hat das zu bedeuten?“, flüstert Tütü, der jetzt auch auf die morsende Zimmernachbarin aufmerksam geworden ist.
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„Tam-tam, taaam-taaam, tam-tam“, murmelt Kugelblitz und notiert die Signale auf dem Rand der Morgenzeitung. „Das sind die Morsesignale für ,Fragezeichen‘. Da will also jemand etwas wissen.“

„Und was hat sie geantwortet?“

„Dreimal Taaam, das bedeutet ,O‘ und dann taaam-tam-taaam, das bedeutet ,K‘, was wohl so viel wie ,o.k.‘ bedeuten soll!“

„Wetten, dass sie in den Entführungsfall verwickelt ist?“, ruft Tütü halb laut und hält dann erschrocken die Hand vor den mit Rasierschaum umrahmten Mund.

„Sie hat nichts gehört“, beruhigt ihn Kugelblitz. „Dafür regnet es zu stark!“

„Was machen wir jetzt?“, fragt Tütü und setzt die unterbrochene Rasur fort.

„Ich denke, wir werden so mutig sein, Inspektor Cole aus dem Schlaf zu reißen!“

KK greift entschlossen zum Telefonhörer, um die geheime Privatnummer anzurufen, die ihm Inspektor Cole großzügigerweise aufgeschrieben hat.

Cole meldet sich total verschlafen, verspricht aber sofort zu kommen, als er erfährt, was vorgefallen ist. KK markiert inzwischen auf ihrer Wanderkarte die Stelle, an der das Licht aufgeblinkt hat.
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„Das Signal kam vielleicht von dem Campingplatz, der hier eingezeichnet ist“, vermutet Tütü und deutet auf das Symbol mit dem kleinen Zelt.

Als Cole eintrifft, hat es längst aufgehört zu regnen. Die Dame von Zimmer 16 sitzt im Frühstücksraum.

„Ihr Name steht zwar nicht in unseren Fahndungslisten“, berichtet Cole. „Aber ihr Verhalten macht sie trotzdem äußerst verdächtig.“

„Ich vermute sowieso, dass sie unter falschem Namen im Hotel abgestiegen ist!“, sagt Kugelblitz zu Cole. „Erlauben Sie mir, dass ich ihr eine einzige Frage stelle? Dann kann ich es beweisen.“

 

Frage an alle Detektive, denen hier ein Taschenlampenbirnchen aufgeht:

1. Weshalb vermutetet KK, dass die junge Dame unter falschem Namen abgestiegen ist? (2 Gripspunkte)

2. Durch welche einfache Frage will er das beweisen? (2 Gripspunkte)

3. Wie würdest du die Buchstaben KK morsen? (1 Gripspunkte)

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

5


Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Die junge Dame streitet ab mit der Entführung auch nur das Geringste zu tun zu haben.

Die Taschenlampe habe sie nur ausprobiert, weil sie eine Höhlenwanderung machen wollte. Sie ahnt nicht, dass Coles Leute ihren Komplizen am anderen Seeufer schon dicht auf den Fersen sind.

Die Polizisten aus Queenstown finden Gwendolyn tatsächlich in einem der zahlreichen Bootshäuser auf der gegenüberliegenden Seite des Sees. Eine orangeweiß gestreifte Socke, die am Ufer liegt und drei kleine Fitzelchen Dino-saurier-Schuhband, weisen ihnen den Weg zum richtigen Haus.

Gwendolyn schläft in einem Ruderboot, als sie die Männer finden. Sie ist gefesselt, und das Tuch, das über ihren Mund gebunden ist, verhindert, dass sie um Hilfe rufen kann.
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Die Entführer können ja nicht wissen, dass das kluge Mädchen durch ihre geschickt verteilten Spuren „stumm“ Hilfe holen konnte. Es waren Hilferufe, die allerdings ohne die Kombinationsgabe von Kugelblitz nicht unbedingt verstanden worden wären.

So hat es Gwendolyn ohne Zweifel KK zu verdanken, dass sie ihren elften Geburtstag zu Hause feiern kann.

Die beiden Komplizen der blonden Lady werden schließlich in einem Wohnwagen auf dem Campingplatz aufgespürt.

Dabei ist Gwendolyns Hinweis nützlich, dass einer der beiden Männer hinkt, weil er sich beim Sprung ins Boot den Fuß verstaucht hat. Er trägt eine weiße Fußbandage.

Als die Männer auf dem Campingplatz aufgespürt werden, setzen sie sich empört zur Wehr.

„Man kann uns doch nicht einfach verhaften!“, empört sich der eine. „Wir sind harmlose Camper!“ 



„Sie haben einen Landrover ...“, beginnt Cole.

„Na, und? Was sollen wir denn damit angestellt haben?“, fragt der andere. „Falsch geparkt? Zu schnell gefahren?“

„... und ihr Freund hinkt“, fährt Cole ungerührt fort.

„Na hören Sie mal! Das ist eine Beleidigung! Geht man so mit einem Behinderten um?“, jammert der Hinkefuß empört.
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„Es besteht dringender Verdacht, dass Sie an einer Entführung beteiligt sind“, sagt Cole. „Da sind wir nicht zimperlich.“

„Das ist wirklich allerhand!“, ruft der Erste. „Sie werfen einem vor, dass man hinkt, einen Landrover fährt und dass man ein Mädchen entführt hat. Ist doch lachhaft! Wir machen Urlaub, sonst nichts.“ 



„Außerdem kann uns das gute Kind gar nicht gesehen haben“, sagt der Zweite.

„Woher wissen Sie das?“, fragt Kugelblitz, der das Gespräch aufmerksam verfolgt hat.

„Weil wir es nicht gewesen sind! Ist das so schwer zu kapieren?“, mischt sich der Zweite wieder ein. 



„Lügen haben kurze Beine“, sagt Kugelblitz.

„Wenn hier einer kurze Beine hat, dann Sie!“, sagt der Frechere der beiden.

KK flüstert Cole etwas ins Ohr.

„Was mein Kollege sagt, stimmt: Sie haben sich selbst verraten. Sie sind verhaftet!“, sagt Cole streng.

 

Frage an alle Detektive, die auch bei einem so langen Fall noch nicht hinterherhinken:

1. Wodurch haben sich die beiden Gauner verraten? (2 Gripspunkte)

2. Wie kann nachgewiesen werden, dass es sich bei dem Landrover um das Tatfahrzeug handelt? (3 Gripspunkte)

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

5


Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Unter dem Druck der Beweise gestehen die beiden schließlich. Sie haben allerdings, wie sich im Verlauf der weiteren Ermittlungen herausstellt, die Entführung nicht angezettelt, sondern nur ausgeführt. Ihr Auftraggeber ist Bernie Buckett, Makler und Bauunternehmer aus Sydney, der schon seit einiger Zeit scharf auf das Grundstück  am See ist, weil er dort Ferienwohnungen bauen will.

Lex wollte es um keinen Preis der Welt verkaufen, weil es einmal Gwendolyn gehören soll.

„Diesen Bernie Buckett werde ich mir vorknöpfen“, verspricht Cole und telefoniert sofort mit seinem Kollegen in Lake Arnau, wo Bernie Buckett eine Agentur für Ferienwohnungen hat.

Endlich brechen KK und Tütü zu ihrer Wanderung auf. Sie übernachten in einer Berghütte. Das Wetter ist gut und die Eindrücke der Berglandschaft sind so großartig, dass sie für eine Weile schweigsam nebeneinander herlaufen. Als sie den letzten Bergsattel erreichen, haben sie einen spektakulären Ausblick. Der Ozean liegt auf der westlichen und die atemberaubende Bergwelt auf der östlichen Seite zu ihren Füßen.



„Irgendwo da drüben ist Australien“, sagt Tütü ergriffen und deutet in Richtung Meer.

„Und wenn du noch ein bisschen weiter nördlich schaust, siehst du du vielleicht Hamburg“, scherzt KK. „Die Mühe hat sich wirklich gelohnt!“, sagt er nach einer kurzen Pause und atmet tief durch. Er ist immer noch ein bisschen außer Puste vom Hochsteigen. „Hast du noch Pflaster für die Blasen an meinen Füßen?“
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Als sie am Abend nach Queenstown zurückkommen, hinkt KK. „Schätze, jetzt zähle ich auch zu den Verdächtigen“, sagt er zu Cole, der in der Hotelhalle auf sie wartet. Cole lächelt gequält und sagt dann: „Ich brauche noch mal Ihre Hilfe. Dieser Buckett streitet alles ab. Und für die Tatzeit hat er ein wasserdichtes Alibi. Er war beim Segeln mit dem Bürgermeister!“ 



„Ich glaube, ich hab eine Idee, wie wir ihm die Tatbeteiligung trotzdem nachweisen können“, sagt Kugelblitz. „Ich werde mich morgen darum kümmern. Ich fürchte, dass meine Beweisführung heute hinkt!“

Nach einem ausgiebigen Frühstück machen sich Tütü und KK auf den Weg nach Lake Arnau.

„Zu den Blasen an den Füßen kommt heute noch ein Muskelkater in den Waden. Aber das Hirn ist von der tollen Bergluft frisch und klar!“, sagt KK. „Wir werden den Fall lösen, Tütü!“

Bernie Bucketts Büro in Lake Arnau finden die beiden Freunde rasch. Inspektor Cole hat es auf dem Stadtplan rot eingezeichnet.

KK schiebt die Sonnenbrille auf die Nase, zieht den Sonnenhut ins Gesicht und spielt wieder den Touristen. Er betritt das Büro und gibt vor sich für die neue Ferienanlage am See zu interessieren. Er lässt sich die Unterlagen geben und studiert sie genau.
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„Sehr ordentlich. Genau das, was wir suchen!“, sagt er. „Sie hören wieder von mir.“

Draußen wartet Tütü. KK zwinkert ihm zu und flüstert: „Laserdruck! Und anscheinend genau das Papier, auf dem auch der Brief gedruckt worden ist.“

„Der Computer und der Laserdrucker stehen in dem kleinen Büro neben dem Laden. Das hab ich durchs Fenster gesehen!“, sagt Tütü.

„Zeit, dass wir wieder mal Inspektor Cole hinzuziehen“, sagt KK. „Und einen seiner Leute, der sich mit Computern auskennt.“

„Sie hier, Inspektor?“, wundert sich Bernie Buckett, als am Nachmittag Cole mit seinen Leuten auftaucht. „Ich muss Sie leider noch mal belästigen“, sagt der Inspektor zu Buckett.

„Ich hab mit dieser Entführung nichts zu tun. Ehrenwort!“, beteuert Buckett. „Wie oft soll ich das noch sagen? Schließlich ist es schon der zweite Fall in dieser Gegend und ich war zu dem Zeitpunkt, als es passierte, nachweislich weit draußen auf dem See! Sie sollten schleunigst nach dem wahren Täter fahnden!“

„Dann haben Sie sicher nichts dagegen, wenn wir uns mal Ihren Computer ansehen?“, fragt Cole.


„Und warum?“, erkundigt sich Buckett verdutzt.

„Wir wollen sicher sein, dass auf ihm nicht der Erpresserbrief geschrieben worden ist.“

„Gerne! Meine Sekretärin wird Ihnen behilflich sein“, sagt Buckett und grinst zuversichtlich. Selbstverständlich hat er den Brief ohne Sekretärin geschrieben! Und das Fax auch, mit dem er das Hotelzimmer abbestellt hat, damit es für seine Freundin frei war!

Die Dateien hat er sofort nach dem Ausdruck von der Festplatte gelöscht. Da kann man ihm bestimmt nichts nachweisen!

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an die Computerexperten unter den Detektiven:

1. Kann ein Experte den Brief trotzdem finden? (2 Gripspunkte)

2. Kann man nachweisen, dass das Fax an das Sporthotel nicht aus Sydney kam, sondern von Buckett stammte? (3 Gripspunkte)

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

5


Punkte im Kryptofix gutschreiben.

 

„Ich glaube, die Sache ist klar“, sagt Kugelblitz und deutet auf einen der Ferienwohnungsprospekte, auf dessen Titelbild unverwechselbar die blonde junge Dame von Zimmer 16 abgebildet ist. „Und wer Ihnen bei der Sache geholfen hat, wissen wir auch.“

„Mr. Buckett, Sie sind verhaftet!“, sagt Cole streng.

Kugelblitz nimmt die Sonnenbrille ab und sagt zu Tütü: „Ich denke, jetzt können wir in Ruhe Urlaub machen. Komm, wir suchen uns ein nettes Café. Und rate mal, was ich mir da bestelle ...“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die nicht nur die Stärken, sondern auch die Schwächen von Kugelblitz kennen:

Wie heißt die Leibspeise von Kugelblitz?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


  5


Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Ursel Scheffler

wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


„Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

Lösung:  ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“



http://www.scheffler-web.de
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„Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich
und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de 
nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter 
www.scheffler-web.de

Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de
oder www.schneiderbuch.de “






Impressum

Vollständige und überarbeitete E-Book-Ausgabe des in der Egmont Franz Schneider Verlag GmbH (München) erschienenen Werkes mit der ISBN 978-3-505-11529-5

 

eBook ISBN 978-3-89835-488-2

 

© eBook Ausgabe Quinto, Möllers & Bellinghausen Verlag GmbH, München 2011

Text: Ursel Scheffler


Illustrationen: Hannes Gerber

E-Book-Produktion: WITS Interactive, Mumbai

 

Vorsicht, liebe Detektive:

Ideenklau ist wie Juwelenklau! Daher Finger weg von Raubkopien!

Es ist gefährlich und strafbar. Jede Weitergabe, Kopie oder sonstige Vervielfältigung außer zum Zweck der privaten Datensicherung ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages zulässig. Zuwiderhandlungen werden vom Verlag strafrechtlich verfolgt.


[image: image]


 

www.quinto-verlag.de





[image: img]

[image: img]

Die rote Socke
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Die orangefarbene Maske
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Der gelbe Koffer
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Der grüne Papagei
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Der lila Leierkasten

[image: img]

Das blaue Zimmer
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Der schwarze Geist
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Das rosa Nilpferd
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Die schneeweiße Katze
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Der goldene Drache
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Der Jade-Elefant
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Der Fall Koralle
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Kürbisgeist und Silberspray
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Der Fall Kobra
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Rauchsignale
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Nashornjägern auf der Spur
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KK fischt im Internet
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Der Fall Giftnudel
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Der Fall Kiwi
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Die Akte 2013
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Die Moskito-Bande
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Vermisst am Mississippi
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Das Geheimnis von Spooky Hill
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Der Fall Wüstenkönig
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Das Geheimnis der gefiederten Schlange
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Schnee auf Mallorca

[image: img]



[image: img]

[image: img]

Tote trinken keine Cola
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Der Fall Shanghai
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Der Fall Rhinozeros
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Piraten der Wüste
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www.schneiderbuch.de

www.kommissar-kugelblitz.de

 





 

Frage an alle, die ihre kleinen grauen Zellen für einen heißen Fall anwärmen wollen:

1. Zu welchem Kontinent gehört Neuseeland? (7 Gripspunkte)

2. Welche Jahreszeit ist dort im Dezember? (6 Gripspunkte)

3. Wie lange fliegt Kugelblitz, wenn sein Flugzeug 900 km in der Stunde fliegt und 3 Stunden für eine Zwischenlandung und das Auftanken benötigt werden? (7 Gripspunkte)



Lösung:

1. Australien

2. Sommer

3. 23 Stunden



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die auch bei Glatteis nicht auf die Nase fallen:

Durch welchen Trick findet Kugelblitz den Koffer mit den wichtigen Unterlagen?



Lösung:

Er wählt die Nummer des Handys. Wo es klingelt, ist der Koffer.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die sich von der südlichen Sonne nicht blenden lassen:

In welche Himmelsrichtung fährt Tütüs Geländewagen, wenn er mittags der Sonne entgegenfährt?



Lösung:

Nach Norden. Auf der Südhalbk ugel der Erde steht die Sonne mittags im Norden.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die dies irrtümlich für einem „federleichten“ Fall halten:

Wie kann KK beweisen, dass die beiden Männer etwas mit dem Diebstahl der Vögel zu tun haben?



Lösung:

Die Telefonrechnung wird beweisen, dass vom Bordtelefon der Orca in der Nacht dreimal die Nummer von Professor Pattersons Forschungsstation angerufen worden ist.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die sich auch vor schweren Fremdwörtern nicht fürchten:

Was bedeutet Ornithologe?



Lösung:

„Vogelkundler“ oder „Vogelforscher“



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, denen hier ein Taschenlampenbirnchen aufgeht:

1. Weshalb vermutetet KK, dass die junge Dame unter falschem Namen abgestiegen ist? (2 Gripspunkte)

2. Durch welche einfache Frage will er das beweisen? (2 Gripspunkte)

3. Wie würdest du die Buchstaben KK morsen? (1 Gripspunkte)



Lösung:

1. Sie hat die lange Pass-nummer ohne nachzusehen in das Anmeldeformular geschrieben. KK vermutet deshalb, dass sie frei erfunden ist.

2. Beweis: KK fragt sie nach der Passnummer und sie kennt sie nicht auswendig.

3. lang-kurz-lang, lang-kurzlang



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die auch bei einem so langen Fall noch nicht hinterherhinken:

1. Wodurch haben sich die beiden Gauner verraten? (2 Gripspunkte)

2. Wie kann nachgewiesen werden, dass es sich bei dem Landrover um das Tatfahrzeug handelt? (3 Gripspunkte)



Lösung:

1. Sie wussten, dass es sich bei der Entführung um ein Kind, ja sogar ein Mädchen handelte.

2. Ein Vergleich mit dem Gipsabdruck der Reifenspur bringt Gewissheit.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an die Computerexperten unter den Detektiven:

1. Kann ein Experte den Brief trotzdem finden? (2 Gripspunkte)

2. Kann man nachweisen, dass das Fax an das Sporthotel nicht aus Sydney kam, sondern von Buckett stammte? (3 Gripspunkte)



Lösung:

1. Mit einem geeigneten Suchprogramm können Computerexperten auch kürzlich gelöschte Daten auf der Festplatte wiederherstellen.

2. Ein Fax wird wie ein Telefongespräch abgerechnet. Cole kann an Bucketts Telefonrechnung leicht feststellen, dass dieser an das See-Hotel gefaxt hat.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die nicht nur die Stärken, sondern auch die Schwächen von Kugelblitz kennen:

Wie heißt die Leibspeise von Kugelblitz?



Lösung:

Eisbecher mit Schlagsahne.



Zurück zur Rätselseite. Das war der 

letzte Fall in diesem Buch.
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Die Akte 2013


Mit diesem  Band geht es weiter!
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